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Die Gewalt gegen Kinder in der Geschichte 


"Die Geschichte der Kindheit ist ein Alptraum, aus dem wir gerade erst erwachen." 
(de Mause, 1992, S. 12)  
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Einleitung (einige Zitate)
"Je weiter wir in der Geschichte zurückblicken, um so deutlicher erkennen wir, wie unzureichend die Pflege eines Kindes war. Dass Kinder misshandelt, unterernährt, gequält, ausgesetzt, sexuell ausgebeutet, ja sogar getötet werden, ist ohne Rücksicht auf den Stand, die Religion und Nation an der Tagesordnung." (Trube-Becker, 1997a, S. 26) „Je weiter man in der Geschichte zurückgeht, desto mehr sinkt das Niveau der Kindererziehung.“ (deMause, 2005, S. 269)
"Seit Menschengedenken, d.h. seit es Menschen gibt, ist das Kind als Eigentum der Eltern angesehen und in jeder Weise auch sexuell ausgenutzt worden. Die Macht des Erwachsenen über das Kind ist selbstverständlich und schon deshalb wird nicht darüber geredet. Heldenerzählungen, Mythen, Klagelieder, Sprichwörter und Gesetze der Sumerer geben schon vor etwa 5000 Jahren Hinweise auf sexuelle Handlungen von Erwachsenen mit kleinen Mädchen. (...) 'Ich werde nicht eine Frau heiraten, die erst drei Jahre alt ist...' so ein Sumerer. " (Trube-Becker, 1997b, S. 39)
„Jahrhundertelang wurde die Misshandlung von Kindern, insbesondere durch Schläge, gerechtfertigt mit „erzieherischen Gründen“. Harte körperliche Strafen wurden als notwendig angesehen, um die Disziplin aufrechtzuerhalten, um Kinder zum Lernen zu bewegen, um ihnen „das Böse“ auszutreiben.“ (Zenz, 1981, S. 35)
"Richtet man den Blick zur Durchleuchtung des Gewaltverständnisses in die Vergangenheit, erscheint die Anwendung von Gewalt jahrhundertelang als gesellschaftlich akzeptiert und toleriert – und dies besonders im familiären Bereich. Vor allem Kinder nahmen historisch gesehen (bis zum letzten Jahrhundert!) den untersten Platz in der gesellschaftlichen Hierarchie ein – sie hatten teilweise sogar einen noch geringeren Stellenwert als Tiere." (Cizek / Buchner, 2002,  S. 20)
Die Eltern gaben im geschichtlichen Rückblick die Erfahrungen ihrer eigenen Kindheit weiter, sie erzogen ihre Kinder in einer Umwelt und für eine Umwelt, wie sie selbst sie erlebten: Hart und oft grausam im Kampf ums physische Überleben. Rücksicht auf Gefühle war eher die Ausnahme, wenn nicht überhaupt ein Luxus Weniger. Diese Lebensbedingungen des Individuums spiegeln sich nur zu deutlich in sozialen Institutionen, etwa in der qualvollen Strafrechtssprechung oder in den grausamen Kampfformen des Mittelalters (bis in die Neuzeit), selbst da, wo sie „spielerisch“ sein sollten. Körperliche Gewaltanwendung gegenüber Schwächeren gehörte lange zu den „kulturellen Selbstverständlichkeiten“ und wurde erst sehr langsam zum Gegenstand eines Monopolanspruchs zentraler (staatlicher) Macht. (vgl. Zenz, 1981, S. 42)
Und Erich Fromm bemerkt: "Was als Liebe bezeichnet wird, ist meist ein Missbrauch des Wortes, um zu verschleiern, dass in Wirklichkeit nicht geliebt wird. Es ist eine immer noch offene Frage, wie viele Eltern ihre Kinder lieben. Die Berichte über Grausamkeiten gegenüber Kindern, von physischer bis zu psychischen Quälereien, von Vernachlässigung und purer Besitzgier bis hin zum Sadismus, die wir in bezug auf die letzten zwei Jahrtausende westlicher Geschichte besitzen, sind so schockierend, dass man geneigt ist zu glauben, liebevolle Eltern seien die Ausnahme, nicht die Regel." (Fromm, 2000, S. 52)
"Der Ursprung von Gewalt und Zerstörerischem liegt in unserem Umgang mit unseren Kindern. Durch die sechstausend Jahre alte Geschichte der Kindheit in den sogenannten Hochkulturen zieht sich wie ein roter Faden die Ablehung der Lebendigkeit und des Eigenlebens der Kinder." (Gruen, 2002, S. 21)
Antike
Die griechische Gesellschaft erlaubte in streng reglementierten Zusammenhängen sexuelle Beziehungen zwischen Männern und Jungen. Voraussetzung für eine solche Beziehung war die altersbedingte körperliche und geistige Unterlegenheit der Jungen sowie die Einseitigkeit des Liebesbegehrens. Der Junge durfte zudem keine sexuelle Erregung zeigen, da dies als unehrenhaft galt und er dann als Strichjunge angesehen wurde. Außerdem musste die sexuelle Gefügigkeit der Jungen mit teuren Geschenken erkauft werden. Dies offenbart, welch zwanghaften Charakter die griechische "Knabenliebe" hatte. (vgl. Bange & Deegner, 1996, S. 11) Bange & Deegner weisen auch darauf hin, dass in der antiken griechischen Gesellschaft nur sexuelle Beziehungen von Männern und Jungen erlaubt waren, wenn der Junge mindestens 12 Jahre alt war. Auf sexuelle Kontakte mit jüngeren Kindern standen hohe Strafen. "Dies schien offenbar nötig, da auch viele kleine Jungen der griechischen 'Knabenliebe' zum Opfer fielen. Allerdings wurden die Gesetze kaum angewandt." (Bange/Deegener, 1996, S. 12) Frei geborene junge Männer und Knaben trugen im antiken Griechenland eine goldene Kugel um den Hals, wenn sie nackt waren. Dies hatte seinen Grund darin, dass Männer, wenn sie auf eine Gruppe Nackter trafen, erkennen konnten, welche Knaben sie rechtens sexuell gebrauchen konnten... (vgl. Bensel / Reihnberger / Radbill, 2002, S. 26) 
Auch im alten Rom benutzten Männer Jungen als Sexualobjekte. Jungen wurden beispielsweise schon in der Wiege kastriert, um dann später Männern in Bordellen sexuell zur Verfügung zu stehen. Offenbar kam dies so häufig vor, dass sich der römische Kaiser Domitian entschloss, die Kastration von Kindern, die für Bordelle vorgesehen waren, unter Strafe zu stellen. (vgl. Bange/Deegener, 1996, S. 12) 
Im alten Athen heirateten übrigens in der Regel Männer in den Dreißigern Mädchen im Pubertätsalter. Dies verstärkte zusätzlich die Dominanz der Männer in der Ehe. Frauen waren allgemein vom politischen Leben ausgeschlossen und nach dem Gesetz lebenslang Unmündige unter der Vorherrschaft eines Mannes. (vgl. Lerner, 1995, S. 250) 
Eine Darstellung des Künstlers Petronius zeigt allerdings, dass wohl auch Frauen in der Antike beim  sexuellen Missbrauch von Kindern eine Rolle spielen konnten: Das Bild zeigt die Vergewaltigung eines sieben Jahre alten Mädchens, bei der Frauen in einer langen Reihe um das Bett herum Beifall klatschen. (vgl. deMause, 1992, S. 73)
DeMause fasst zusammen: "In der Antike lebte das Kind in den ersten Jahren in einer Atmosphäre sexuellen Missbrauchs. In Griechenland oder Rom aufzuwachsen, bedeutete oft, von älteren Männern sexuell missbraucht zu werden. Form und Häufigkeit des Missbrauchs waren je nach Ort und Zeit verschieden. (...) In jeder Stadt gab es Knabenbordelle, und in Athen konnte man sich sogar per Vertrag einen Jungen mieten. Wo homosexueller Verkehr mit freien Knaben gesetzlich verboten war, hielten sich die Männer Sklavenjungen, so dass auch frei geborene Kinder ihre Väter mit Knaben schlafen sahen. Manchmal wurden Kinder in ein Konkubinat verkauft.". (deMause, 1992, S. 71ff)
Die Bibel und der Talmud (Hinweis: = Hebräische Schriftensammlung um 500 n. Chr. von jüdischen Rabbis nach der etwa 1000-jährigen mündlichen Tradition des Judentums zusammengestellt) begünstigen sexuelle Beziehungen zwischen Männern und sehr kleinen Mädchen, sowohl in der Ehe als auch in außerehelichen Beziehungen und in der Sklaverei. Ein weibliches Kind konnte - laut Talmud Experte Maimonides - im Alter von 3 Jahren und einem Tag verlobt werden, wenn der Vater die Zustimmung gab. Es war schließlich Eigentum des Vaters. Geschlechtsverkehr mit einem noch jüngeren Mädchen sei kein Verbrechen und werde deshalb auch nicht geahndet. (vgl. Trube-Becker, 1997b, S. 39) "Wenn ein Vater einer Heirat seiner Tochter nicht zustimmt, will er sein Kind vielleicht vor dem Sklavendasein einer Ehefrau bewahren; er könnte sie aber auch als gute Arbeitskraft nicht missen oder sie gegen einen geringen Preis als Konkubine oder Sklavin weiterverkaufen wollen. Da ein Vater nicht gezwungen werden kann, seine Tochter zur Ehe wegzugeben, kann er Geld und Tochter behalten und sie immer wieder ausleihen. Die Tochter war nur dann eine Dirne, wenn sie sich ohne die Erlaubnis des Vaters prostituierte." (ebd., S. 40) 
Die Bibel regelte ebenfalls die "Eigentumsverhältnisse". Nahm ein Mann ohne die Erlaubnis des Vaters einem Mädchen die Unschuld, so verletzte er das Eigentum eines anderen Mannes. Nach dem Wunsch des Mädchens wurde nicht gefragt, denn es war ja Besitz seines Vaters. Der Vergewaltiger musste dem Vater für den Diebstahl eine Entschädigung zahlen. (vgl. Trube-Becker, 1997a, S. 29) Wenn jemand eine noch nicht verlobte Jungfrau - jünger als 12 Jahre - trifft, sie packt, ihr beiwohnt und dabei ertappt wird, so hat der Mann, der ihr beigewohnt hat, dem Vater des Mädchens 50 Silberschenkel zu zahlen... (Deut. 22, 28/29) 
Gerda Lerner zeigt nachfolgend an Hand des assyrischen Rechts die Vorgehensweise nach einer Vergewaltigung auf: Das assyrische Recht (MAL §§ 55) behandelt detailliert die Vergewaltigung einer Jungfrau: Wenn ein verheirateter Mann eine Jungfrau vergewaltigt, die im Hause ihres Vaters wohnt, "so darf der Vater der jungen Frau die Gattin des Beischläfers nehmen und sie der Notzucht preisgeben; er braucht sie ihrem Gatten nicht zurückgeben, er darf sie behalten." (vgl. Lerner, 1995, S. 153) Wenn der Vergewaltiger unverheiratet war, so musste er an den Vater den Preis einer Jungfrau bezahlen, das Mädchen heiraten und wissen, dass er sich niemals von ihr scheiden lassen konnte. Stimmte der Vater des Mädchens dieser Regelung nicht zu, so musste er die Geldbusse annehmen und seine Tochter einem Mann seiner Wahl geben. Wieder geht es nur um die Verletzung der (Eigentums-)Rechte des Vaters oder Ehemannes. Für die betroffene Frau / das Mädchen hatten diese Rechte die grausame Folge, dass sie mit der unauflöslichen Ehe mit dem Vergewaltiger rechnen musste, zusätzlich wurde die vollkommen unschuldige Ehefrau des Vergewaltigers zur Prostituierten gemacht. Die Wortwahl des Gesetztes gibt einen Eindruck von der absoluten Verfügungsgewalt der Väter über ihre Töchter. Das wird auch bekräftigt von MAL §§ 56, der besagt, dass die Frau des Vergewaltigers verschont bleiben soll, wenn der Mann schwört, von dem vergewaltigten Mädchen verführt worden zu sein; dann soll er eine Geldstrafe an den Vater des Mädchens zahlen (für das Rauben der Jungfernschaft und die dadurch erfolgte "Wertminderung") und "der Vater kann seine Tochter, wie er will, behandeln." Es ist unwahrscheinlich, so Lerner, dass mit dieser Ausflucht irgendein Vergewaltiger jemals verurteilt werden konnte, es sei denn, er selbst wollte dieses Gelegenheit nutzen, um sich seiner Ehefrau zu entledigen. (vgl. ebd., S. 153+154) 
"In der jüdischen, später auch in der christlichen Religion ist die sexuelle Ausbeutung der Frau und der Kinder an der Tagesordnung. Frauen und Kinder gelten als Eigentum des Mannes, in einem Atemzug mit dem Aufzählen von Vieh und Haus genannt. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Weib, Knecht, Magd, Vieh und alles, was sein ist. Eine verlobte Jungfrau, die bei einer Vergewaltigung nicht schrie, was mit deren Einverständnis gleichgesetzt wurde, wie auch in der heutigen Zeit, war zu steinigen. War das Kind jünger als 12 Jahre, wurde die Bestrafung - die Steinigung - bis zur Vollendung des 12. Lebensjahres aufgeschoben, ohne Rücksicht darauf, ob das Mädchen irgendeine Chance gehabt hätte, sich gegen den Vergewaltiger, einem erwachsenen Mann, zu wehren, dem natürlich nichts geschah." (Trube-Becker, 1997a, S. 29)
„Rechte von Töchtern gegenüber ihren Vätern sichern die Gesetze im Alten Testament nicht. Statt dessen erscheint dort, wo der Vater im Blick auf die Tochter Erwähnung findet, die Verfügungsgewalt des Vaters über die Tochter vorausgesetzt und festgeschrieben. Die im Gesetz aufgenommenen Problemfälle behandeln immer wieder auch die Sexualität der Tochter mit. Sie bedarf der Kontrolle und fordert Regelungen heraus, damit die herrschende Ordnung nicht durcheinandergerät. Der Körper des Mädchens/der Frau wird – wie die Frau selbst – dabei ausnahmslos als Objekt betrachtet. Der Gedanke, dass auch sie einen eigenen Willen, eigene Gefühle und Interessen haben könnte, liegt den Texten fern. Die Perspektive des Mädchens/der Frau findet hier keine Berücksichtigung. Indem in den Gesetzten Töchter wie Objekte behandelt werden, schreiben diese Texte eine verobjektivierende Sichtweise fest, die die Person und den Körper der Tochter als Gegenstand der Verfügungsgewalt von Männern lässt.“ (Seifert, 1999, S. 91)
Zitat aus dem alten Testament: Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter wie dem Herrn, denn der Mann ist das Haupt der Frau. (Eph 5,22f.)
Lerner beschreibt, wie in Mesopotamien Familien (vertreten durch den Vater als Oberhaupt) versuchten, ihre soziale und ökonomische Situation durch die Verehelichung der Söhne und Töchter zu verbessern. Für Kinder - und speziell Mädchen - aus ärmeren Familien war dieses Prinzip oftmals folgenreich. "Der Mangel an finanziellen Mitteln zur Zahlung des Brautpreises für die Frau eines Sohnes konnte durch die Verheiratung einer Tochter behoben werden. Wenn aber (...) kein junges Mädchen vorhanden war, durch dessen Verehelichung die Familie zu Geld kommen konnte, so musste ein Teil des Familienbesitzes veräußert werden, indem als Brautpreis ein Acker oder ein Haus angeboten wurde. Solche Transaktionen konnten durchaus den Weg in den wirtschaftlichen Ruin der Familie ebnen und führten unter Umständen zu Verschuldung und Statusverlust. Wenn ein solcher Fall eintrat, waren die Familien gezwungen, ihre Töchter und evtl. auch Söhne als Schuldsklaven zu verpfänden oder sie in die Sklaverei zu verkaufen. Töchter, die unter solchen Umständen verkauft wurden, konnten zu Konkubinen, zu gewöhnlichen Haussklavinnen oder Prostituierten gemacht werden. Sie wurden vielleicht auch von einem Herren als Frau für seine Sklaven gekauft. (...) In Familien der Unterschicht, die über ein nicht ausreichendes oder gar kein Vermögen verfügte, wurden Menschen (Kinder beiderlei Geschlechts) als Besitz behandelt und in die Sklaverei oder in die Ehe mit niedrigrangigen Partnern verkauft." (Lerner, 1995, S. 148+149) 
Das die elterliche Autorität - speziell des Vaters - uneingeschränkt war, zeigen auch folgende Auszüge aus dem mesopotamischem Recht, das Widerspruch und rebellisches Verhalten der Kinder nicht zuließ: "Im Codex Hammurabi wurde das rebellische Verhalten eines Sohnes, der seinem Vater gegenüber handgreiflich wurde, für ein schweres Verbrechen gehalten, das durch die Abtrennung der Hand des Sohnes zu ahnden war. Ein adoptierter Sohn, der die Bindung zu den Eltern löste, indem er sich vom Adoptivvater lossagte, war dadurch zu bestrafen, dass ihm die Zunge herausgeschnitten wurde (CH §§ 192 u. 193). Das Mosaische Gesetz war noch entschiedener, indem es den Tod des Sohnes forderte, der Vater oder Mutter geschlagen hatte. (...) Die Möglichkeit des rebellischen Verhaltens einer Tochter ist in den Gesetzen nicht erwähnt - vielleicht weil sie ohne weiteres verheiratet oder verkauft werden konnte, wenn ihr Benehmen den Eltern nicht passte." (Lerner, 1995, S. 141) Kurzum: Kinder waren dem Willen ihrer Eltern - speziell dem des Vaters - uneingeschränkt ausgesetzt, sie waren recht- und machtlos. "Der Vater war Herr über Leben und Tod der Kinder." (ebd., S. 121)  

Abschließend zu diesem Kapitel noch ein paar Sätze zur Kindestötung, die von allen antiken Gesellschaften praktiziert wurde, die Aufzeichnungen hinterlassen haben. (vgl. Bensel / Reihnberger / Radbill, 2002, S. 12) "Die Kindestötung ist seit undenklichen Zeiten als ein Verfahren akzeptiert worden, sich nicht nur kränklicher Säuglinge, sondern aller Neugeborenen zu entledigen, die die Möglichkeiten der einzelnen Familie oder der größeren Gemeinschaft überfordert hätten." (ebd.) Vor allem Mädchen zählten wenig und waren umso mehr gefährdet. Hilarion sprach um 1. Jh. v. Chr. zu seiner Frau Alis: "Wenn Du, was ja gut möglich ist, ein Kind gebären solltest, und es ist ein Junge, so lass es am Leben; wenn es aber ein Mädchen ist, so setze es aus." (deMause, 1992, S. 46)  Die Vorstellung, dass Kinder ein Besitz seien, rechtfertigte die Kindestötung einmal mehr. Aristoteles schrieb: "Der Spruch eines Herren oder Vaters ist etwas anderes als derjenige eines Bürgers, denn ein Sklave oder ein Sohn ist Besitz, und Unrecht gegenüber dem eigenen Besitz kann es nicht geben." (Bensel / Reihnberger / Radbill, 2002, S. 12) Bis zum 4. Jh. n. Chr. galt in Griechenland wie Rom der Kindesmord weder vor dem Gesetz noch in der öffentlichen Meinung als etwas Unrechtes. "Kinder wurden in Flüsse geworfen, in Misthaufen und Jauchegräben geschleudert, in Gefäßen 'eingemacht', um sie darin verhungern zu lassen, auf Bergen und an Wegrändern ausgesetzt als Beute für Vögel, Futter für wilde Tiere, die sie zerreißen würden." (deMause, 1992, S. 46) Zur Vorzeit wird sogar berichtet: „Zu den Zeiten, in denen Macht zugleich Recht war, hatte ein kleines Kind keinerlei Rechte, solange ihm nicht zunächst sein Lebensrecht in ritueller Form gewährt wurde. Bis zu diesem Augenblick war es ein Nichtwesen, dessen man sich ohne große Gewissensbisse entledigen konnte.“ (Bensel et al., 2002, S. 11) Der Säuglingsmord war allerdings  nicht etwa auf die Antike oder archaische Kulturen beschränkt. Er wurde vielmehr in europäischen Ländern bis nahezu ins 20. Jahrhundert praktiziert. Insbesondere uneheliche Kinder waren dabei einer besonderen Gefährdung ausgesetzt. (vgl. Zenz, 1981, S. 23)
Kinder waren natürlich auch körperlichen/psychischen Misshandlungen, Kinderarbeit, dem Verkauf in die Sklaverei usw. hilf- und schutzlos ausgeliefert. Auch die Lehrer der antiken Philosophenschulen schlugen ihre Schüler regelmäßig. Eltern, Lehrer und Priester glaubten durch Jahrhunderte, dass Narrheit und Bosheit in den Herzen der Kinder nur durch Repression und vor allem durch körperliche Strafen ausgetrieben werden könnten. (vgl. Zenz, 1981, S. 36) "Bei den Sumerern und Ägyptern wurden die Schüler wegen Faulheit, Unkonzentriertheit und Flatterhaftigkeit mit der Rute oder der Nilpferdpeitsche geschlagen. 'Das Ohr eines Jungen sitzt auf dem Rücken; er hört, wenn man ihn schlägt!' (Papyrus Anastasi III, Ägypten, Neues Reich, 2. Jt. v. Chr.) Auch in der griechisch-römischen Antike war die körperliche Züchtigung ein alltägliches Erziehungsmittel. Der Dichter Martial (um 40 - 100 n. Chr.) klagte über das wüste Schreien und Prügeln römischer Elementarlehrer." (Stadt Lohr, 2003) 
Mittelalter
"Im Christentum war der sexuelle Missbrauch von Kindern weit verbreitet. Edelleute, Kreuzritter, christliche Ritter und Kirchenfürsten schändeten Frauen und Kinder bedenkenlos. Kleine christliche Mädchen wurden für Geld und Macht skrupellos als Ehefrauen eingetauscht. Das kanonische Recht verbot angeblich die Kinderehe. Die Kirche wandte sich auch gegen die Ehen zwischen alten Männern und kleinen Mädchen. Niemand richtete sich danach. (...) Ehehindernisse, vor allem allzu große Jugend, wurden unbekümmert ignoriert. Die vaginale Penetration hob alle Hindernisse auf. Nach Ansicht der Kirchenväter wird ein Kind durch vaginale Penetration 'reif für die Ehe'. Das kirchliche Verzeichnis der Ehehindernisse macht deutlich, dass männliche Erwachsene mit ihren Verlobten, die sieben Jahre und jünger waren, kopulierten. Sieben galt als Übergangsalter von der Kindheit zum Erwachsensein. Da jedoch für Mädchen nur Heirat in Betracht kam, war sieben das gesetzliche Mindestalter für die Verlobung." (Trube-Becker, 1997b, S. 42-43)
"Aus dem Mittelalter ist uns das sogenannte Herrenrecht überliefert (Jus primae noctis), ein Privileg des Grundherren, bei der Verheiratung seiner weiblichen Hörigen ihnen als Brautnacht beizuwohnen. So umstritten es ist, dass es sich hierbei um ein verbürgtes 'Recht' gehandelt hat, so klar ist, dass dieser Anspruch auf die Jungfernschaft der Töchter seiner Vasallen in der Praxis sehr häufig geltend gemacht und erst relativ spät durch den sogenannten 'Jungfernzins', 'Hemdlingschilling' oder 'Schützenzins' abgelöst wurde. In manchen Ländern war der Vater, der, gestützt auf seine Sexualmacht, die erste Nacht seiner weiblichen Hausgenossen beanspruchte. Dazu zählten die Töchter und auch die Frauen seiner Söhne. Bei den verschiedenen Völkern ist dieser Brauch der Besitzergreifung der Tochter oder Schwiegertochter beschrieben worden." (Wirtz, 1989, S. 28)
"Die Hexenverfolgung ist ein weiteres Indiz dafür, dass sexueller Missbrauch auch im Mittelalter für viele Mädchen und Jungen eine - manchmal todbringende - Realität war. Denn verschiedene Autorinnen führen überzeugende Belege für ihre These an, dass die Verfolgung und Vernichtung von Mädchen und Frauen als Hexen manchmal dazu diente, reale sexuelle Gewalt gegen Mädchen und Frauen zu vertuschen (z.B. Rush 1985, 79ff; Wirtz 1989, 60). Die im berüchtigten 'Hexenhammer' beschriebenen Symptome der 'Hexen' gleichen denen, die Opfer sexueller Gewalt häufig entwickeln. Träume von einem gekrümmten Finger, der durchs Zimmer fliegt, Krämpfe und Schmerzverrenkungen galten als Beweis für Besessenheit. Im allgemeinen stellt man sich unter Hexen runzlige, alte Frauen mit Krückstock vor. Doch wurden im Mittelalter meist junge Frauen und auch Kinder als 'Hexen' ermordet. (...) In den Folterkammern der Kirchenmänner, in denen die 'Hexen' oft genug unvorstellbaren sexuellen Grausamkeiten ausgesetzt waren, war es für die Opfer sexuellen Missbrauchs einfacher zu gestehen oder schließlich sogar zu glauben, ein Dämon oder der Teufel habe sie vergewaltigt." (Bange & Deegner, 1996, S. 14) 

Allerdings gab es auch schon erste positive Entwicklungen. Die von den Christen postulierte "Unschuld des Kindes" bewirkte, dass die Vergewaltigung von Kindern teilweise bereits im Mittelalter als verachtenswert und strafwürdig betrachtet wurde (vgl. Bange, 2002). "So wurden Ende des 13. Jahrhunderts in England die ersten Gesetze zum Schutz der Kinder vor sexueller Ausbeutung erlassen. In den 'Statutes of Westminster' wurde es unter Strafe gestellt, ein Mädchen unter zwölf Jahren zu vergewaltigen, selbst wenn es keinen sichtbaren Widerstand zeigte. 150 Jahre später schuf man ebenfalls in England ein Gesetz zum Schutz der Jungen 'forced sodomy'. Die Gesetze wurden damals aber kaum angewandt, obwohl sexuelle Gewalt gegen Kinder im Mittelalter ein alltägliches Geschehen war." (ebd., S. 137) 
Bange & Deegener beziehen sich auch auf die Arbeit von Gert Schwerhoff, der an Hand einer Fülle vor Gericht verhandelter Fälle herausstellte, dass der sexuelle Missbrauch an Kindern schon damals einen starken Normenverstoß darstellte und teilweise hart bestraft wurde. Gleichzeitig blieben aber - ähnlich wie heute - zahlreiche Verfahren in Beweisschwierigkeiten stecken. Nicht selten wurden die Kinder zudem von den Tätern diffamiert oder die Angehörigen verzichteten auf eine Anzeige, weil sie um ihren guten Ruf fürchteten." (vgl. Bange & Deegener, 1996, S. 14)
Kinder waren darüber hinaus - wie auch schon in der Antike - mit weiteren Formen der Gewalt und Ausbeutung konfrontiert. "Kinder mussten arbeiten; sie mussten über ihre Kräfte schuften; sie wurden verstümmelt, um erfolgreicher betteln zu können; sie wurden von ihren Eltern in 'Lehrverhältnisse' verkauft (was einer Art Sklaverei gleichkam); sie mussten sich prostituieren." (Bensel / Reihnberger / Radbill, 2002, S. 18) Da man weiterhin überzeugt war, dass Kinder den Eltern "gehörten", hatten diese entsprechend das Recht, nach ihren eigenen Maßstäben zu entscheiden, was das Beste für ihr Kind sei. Schläge galten als wirksames Mittel der moralischen Erziehung und trafen den zukünftigen Herrscher und den Bauernsohn gleichermaßen. Ein mittelalterliches Gesetz lautete: "Wenn man ein Kind schlägt, bis es blutet, dann wird es sich das merken - wenn man es aber totschlägt, dann kommt das Gesetz zur Anwendung." (ebd. S. 18+19) Auch in den mittelalterlichen Schulen bestraften die Lehrer ihre Schüler schon wegen kleinster Vergehen rücksichtslos und mit brutaler Härte. (vgl. Stadt Lohr, 2003)
Auch der Umfang des Kindesmordes war im Mittelalter, laut deMause, weiterhin sehr hoch. Geht man davon aus, "dass das Zahlenverhältnis zwischen den Geschlechtern von 156 zu 100 (etwas im Jahre 801 n. Chr.) und 172 zu 100 (1391 n. Chr.) ein Indikator für das Ausmaß der Tötung legitimer Töchter ist und dass illegitime Kinder gewöhnlich ohne Rücksicht auf ihr Geschlecht getötet wurden, dann muss der tatsächliche Umfang des Kindesmordes im Mittelalter sehr hoch gewesen sein. Als Innozenz III. Ende des 12. Jahrhunderts das Heilig-Geist-Hospital in Rom eröffnete, wusste er sehr genau, dass viele Frauen ihre Babys in den Tiber warfen. Noch 1527 gab ein Priester zu, dass 'die Latrinen von den Schreien der Kinder widerhallten, die man hineinwarf'. Mit detaillierten Studien ist zwar eben erst begonnen worden, aber es ist wahrscheinlich, dass der Kindesmord vor dem 16. Jahrhundert nur sporadisch bestraft worden ist." (de Mause, 1992, S. 51) 
Im Mittelalter bis in die frühe Neuzeit breitete sich in Europa außerdem die Gewohnheit aus, Kinder (sowohl aus adligen als auch aus armen Familien) mit etwa 7, 8 Jahren, zum Teil auch früher, zu Dienstleistungen in fremde Familien zu geben. Dass in diesem Rahmen exzessive Ausbeutung ebenso wie Züchtigung nicht selten waren, zeigen damit immer wieder befasste Gesetze, Verordnungen und Petitionen ebenso wie die zeitgenössische Berichterstattung. (vgl. Zenz, 1981, S. 33)
Vor allem in wohlhabenden Familien war die (mehrjährige) Weggabe von Kindern an stillende Ammen ebenso im Mittelalter bis in die neuste Zeit verbreitet.  „Es ist kaum zu übersehen, dass sich in dieser allgemein üblichen Praxis eine wesentlich weniger enge Gefühlsbindung zwischen Mutter und Kind ausdrückte, als sie heute „normal“ erscheint.“ (Zenz, 1981, S. 26)
Fallbeispiel aus dem 17. Jahrhundert (Epoche des Absolutismus)
Die ersten Lebensjahre von Ludwig XIII. (König von Frankreich, geb. 27.09.1601) sind gut dokumentiert (Aries zitiert unten aus dem Tagebuch von Heroard) und von einer Fülle sexueller Übergriffe und Grenzüberschreitungen begleitet. Die Geschichte des kleinen Ludwig vermittelt eine gute Vorstellung davon, wie gänzlich unbekannt unsere heutige, moderne Einstellung zur Kindheit in den letzten Jahren des 16. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts war. Das nachfolgend aufgezeigte Beispiel zeigt das herrschende moralische Klima sowohl für adlige, als auch nicht-adligen Familien dieser Zeit auf. (vgl. Aries, 1975, S.178) Grobe, sexuell gefärbte „Scherze“, entsprechende Gesten und sexualisierte Berührungen gegenüber Kindern wurden vor und während dieser Zeit weitgehend geduldet. „Der schuldige Respekt gegenüber dem Kinde war damals etwas gänzlich Unbekanntes. Ihm gegenüber erlaubte man sich alles: rohe Redensarten, schmutzige Handlungen und Situationen; sie hatten alles gehört, alles gesehen.“ (Pater de Dainville zitiert nach Aries, 1975, S. 178)
„Er (Ludwig) ist gerade ein Jahr alt, da ist er schon mit der Infantin von Spanien verlobt; seine Umgebung macht ihm begreiflich, was das bedeutet, und er versteht sie recht gut. Man sagt zu ihm: ‚Wo ist der Liebling der Infantin? Da legt er die Hand auf seinen Piephahn.’ Während der ersten drei Jahre seines Lebens findet niemand etwas dabei, zum Scherz das Geschlechtsteil dieses Kindes zu berühren: ‚Die Marquise (de Verneuil) steckt oft die Hand unter sein Kleid; er lässt sich auf das Bett seiner Amme legen, wo sie mit ihm schäkert, indem sie die Hand unter sein Kleid steckt... Madame de Verneuil will mit ihm schäkern und nimmt seine Hoden in die Hand; er stößt sie zurück und sagt laut: Weg, weg, lassen Sie das, gehen Sie weg. Er will um keinen Preis zulassen, dass die Marquise seine Hoden berührt; seine Amme hatte ihm das eingeschärft: Monsieur, lassen Sie nur niemanden Ihre Hoden anrühren, auch Ihren Piephahn nicht, sonst wird er Ihnen abgeschnitten. Er vergaß diese Worte nicht.’“  (Aries, 1975, S. 175-176) Auch Inzest war Ludwig offensichtlich ausgesetzt, was folgende Schilderung dokumentiert (Ludwig war 3 Jahre alt): „’Entblößt sich ebenso wie Madame (seine Schwester); sie werden nackt zum König ins Bett gelegt, wo sie sich küssen, miteinander flüstern und dem König großes Vergnügen bereiten. Der König fragt ihn: ‚Mein Sohn, wo ist das Paket für die Infantin?’ Er zeigt es vor und sagt: ‚Es hat keinen Knochen, Papa.’ Da es ein wenig steif ist, sagt er dann: ‚Jetzt hat er einen, das ist manchmal so.’“ (ebd., S. 176) Als Ludwig vier Jahre alt ist, ist seine „sexuelle Aufklärung“ so gut wie abgeschlossen. Als Ludwig fünf, sechs Jahre alt ist, werden keine sexuellen "Scherze" mehr über seine Geschlechtsteil gemacht. Ab 1608 – er ist im entscheiden Alter von sieben Jahren – wird auch entsprechendes Reden durch Ludwig sanktioniert. Eine Erziehung wurde erst angesichts des herannahenden „Mannesalters“ für sinnvoll gehalten. Heroard entrüstet sich (angesichts Ludwigs Alters), als man weiterhin fortfährt, Ludwig morgens ins Bett seiner Gouvernante – Madame de Montglats - und ihrem Ehemann zu legen, was vorher offenbar kein Problem darstellte... (vgl. ebd., S. 177) Als Ludwig schließlich vierzehn Jahre alt ist, drängte man ihn nahezu gewaltsam in das Bett seiner Ehefrau. Die Heirat von vierzehnjährigen Jungen schien in dieser Zeit allerdings allgemein seltener zu werden, die Heirat dreizehnjähriger Mädchen war dagegen immer noch an der Tagesordnung. (ebd., S. 178).
Außerdem war Ludwig während seiner Kindheit körperlichen Misshandlungen durch seinen Vater (Heinrich IV.) ausgesetzt, der der Erziehungstradition "Schon die Rute - und du verwöhnst das Kind" folgte. "Seinem Sohn, dem Dauphin, verordnete er oft die Peitsche und war sich nicht zu fein, persönlich Schläge (soufflets) auszuteilen." (Wirth Marvick, 1992, S. 388) Am Tage seiner Krönung, seinem 8. Geburtstag, soll Ludwig gesagt haben: „Ich würde auf so viel Huldigung und Ehre gern verzichten, wenn man mich statt dessen weniger peitschen würde.“ (Zenz, 1981, S. 37)
Aries weist allerdings auch auf einen Sittenwandel im Laufe des 17. Jahrhunderts hin. Die Vorstellung von der „Unschuld des Kindes“ setzte sich in Gestalt einer umfangreichen moralischen und pädagogischen Literatur ebenso wie in den Praktiken der Religionsausübung und einer neuen religiösen Ikonographie (Lehre von den christl. (Sinn-)Bildern) durch. (vgl. Aries, 1975, S.187)
Das 18. und 19. Jahrhundert
"Im 18. Jahrhundert wurden die Stimmen lauter, die jegliche sexuelle Handlungen zwischen Kindern und Erwachsenen als schädlich und unmoralisch kritisierten. (...) Jegliche Äußerung über Sexualität vor Kindern und natürlich erst recht sexuelle Kontakte zwischen Erwachsenen und Kindern galten nun als sündhaft, unmoralisch und verletzend. Sie wurden zunehmend kriminalisiert und später pathologisiert. Voraussetzung für diese Entwicklung war, dass sich seit der Renaissance eine Vorstellung von Kindheit entwickelt hatte. Vorher wurden Kinder als kleine Erwachsene angesehen. Erst als Kindheit und Jugend als besondere Lebensphasen betrachtet wurden, konnte sich die Sichtweise durchsetzen, dass Kinder und Jugendliche eines besonderen Schutzes bedürfen." (Bange, 2002, S. 137+138) 
Berühmt wurde in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts der Fall der achtjährigen Mary Ellen aus New York. Das Mädchen war von seinen Adoptiveltern gefesselt, geschlagen und unzureichend ernährt worden. Da es keine Gesetze zum Schutz der Kinder vor Misshandlung gab, schritt die Polizei nicht ein. Erst die Intervention des Präsidenten der Tierschutzorganisation (!!) - Henry Bergh - führte dazu, dass der Fall vor Gericht verhandelt, die Adoptiveltern bestraft und Mary Ellen in einem Heim untergebracht wurde. (vgl. Wetzel, 1997, S. 7) Das Argument von Bergh lautete: "Das Kind ist ein Tier. Wenn es als menschliches Wesen keine Gerechtigkeit erfährt, dann soll es zumindest die Rechte eines streunenden Straßenköters haben. Misshandelt werden darf es nicht." (Riis, J. 1894 zitiert nach Bensel / Reihnberger / Radbill, 2002, S. 31) Der Polizeireporter Jocob Riss schrieb in seinem Prozessbericht über diesen Fall: "Ich sah, wie man ein Kind hereinbrachte, in eine Pferdedecke gewickelt, bei dessen Anblick Männer in lautes Weinen ausbrachen, und ich hörte noch einmal die Geschichte von Mary Ellen, eine Geschichte, die eine ganze Stadt innerlich aufwühlte und an das Gewissen einer Welt rührte, die vergessen hatte. Und während ich hinsah, wusste ich, dass hier soeben das erste Kapitel der Rechte der Kinder niedergeschrieben wurde." (ebd.) Im Gefolge dieses Falles wurde im Jahre 1875 - immerhin 5 Jahre nach der Gründung der ersten Tierschutzgesellschaft (!!) - in New York die erste 'Society for the Prevention of Cruelty to Children' gegründet. Im gleichen Jahr wurde in Deutschland der 'Verein zum Schutz der Kinder vor Ausbeutung und Misshandlung' gegründet, der bis zum Beginn des Nationalsozialismus 1933 bestand und in den 50er Jahren wieder ins Leben gerufen wurde. (vgl. Wetzel, 1997, S. 7) 
In Frankreich und Belgien gab es seit den 1890er Jahren eine breite Bewegung, die sich für eine Gesetzgebung zum Schutz von Kindern und Jugendlichen einsetzte. Auch hier wurde eine Gesellschaft ins Leben gerufen, die misshandelten Kindern helfen sollte, die 'Societe Royale des Enfans Martyrs'.  (Hommen, 1999, S. 53+54)
"Die erste große Kinderschutzbewegung basiert aber nicht nur auf christlichen philantrophischen Motiven, auch gesellschaftliche Notwendigkeiten spielten eine entscheidende Rolle. Die Eltern-Kind-Beziehung musste beispielsweise von erotischen und sexuellen Momenten befreit werden, um die neu entstandene Struktur der bürgerlichen Familie nicht zu gefährden, die auf die Monopolisierung der Sexualität zwischen den Ehepartnern angewiesen ist. Außer solchen Motiven war entscheidend, dass die rücksichtslose Ausbeutung der Kinder als Arbeiter in den Fabriken, auf der Straße und als Sexualobjekte in Bordellen oder zu Hause den Industriellen und Militärs mehr schadete als nützte. Denn man brauchte physisch und psychisch gesunde Frauen als Mütter und Männer als Soldaten." (Bange & Deegener, 1996, S. 16+17)
Wie notwendig und gleichzeitig erfolglos diese Kinderschutzbewegung war, zeigen die folgenden  Schlaglichter: 
· In Paris sind einem Untersuchungsbericht zufolge in den Jahren 1888 und 1889 fast die Hälfte der nichtregistrierten Prostituierten minderjährig  

· Im Jahre 1886 veröffentlicht Paul Bernard ein Buch mit dem Titel 'Unzucht mit kleinen Mädchen'. Die Tabellen am Ende des Buches weisen zwischen 1827 und 1870 in Frankreich 36.176 aktenkundig gewordene Fälle von Vergewaltigung und Sittlichkeitsvergehen an Kindern bis zum fünfzehnten Lebensjahr auf. 

· 80 % der unehelichen Kinder, die im Verlauf des 19. Jahrhunderts in London in ein Pflegearrangement gegeben wurden, kamen ums Leben. 

· Noch Ende des 19. Jahrhunderts waren tote Babys auf den Straßen Londons kein ungewöhnlicher Anblick 

· Ein Kinderschutzverein in Pennsylvania / USA sprach 1882 von etwa 700 Kindern, die jährlich alleine in der Stadt Pennsylvania infolge von Misshandlung und Vernachlässigung ums Leben kamen.  

· Ein Bericht aus dem Jahr 1881 über die Verhältnisse in Deutschland besagt, dass 31 % der unehelichen Pflegekinder - angeblich eines natürlichen Todes - starben; in Wahrheit waren diese Kinder erfroren, verhungert oder vorsätzlich umgebracht worden. Die Pflegeeltern wurden in solchen Fällen nur selten zur Verantwortung gezogen. Die Findel- und Waisenhäuser sowie die Pflegefamilien Europas bildeten keinen nennenswerten Schutz vor Hunger, Misshandlung und Tod.  

· Ein Bericht aus dem 18. Jahrhundert schildert, dass in England nur eines von 70 Kindern, die den Pfarrgemeinden zur Pflege anvertraut waren, überhaupt erwachsene wurde, und auch dies nur, um verstümmelt zum Betteln oder Stehlen auf die Straße geschickt zu werden oder der Prostitution anheimzufallen. 

· Einer Studie aus dem Jahr 1917 zufolge verschwanden von den 4-5000 unehelichen Kindern, die jährlich in Chicago zur Welt kamen, etwa eintausend auf Nimmerwiedersehen 

· In Russland und in beiden Teilen Amerikas wurden Kinder noch bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts in die Sklaverei verkauft. Kinder dienten auch als politische Geiseln und im Verschuldungsfall als Sicherheitspfand 

· Schmidt formulierte 1887 in der "Enzyklopädie des gesamten Erziehungs- und Unterrichtswesens" exemplarisch: "Der Wille des Kindes muss gebrochen werden, d.h. es muss lernen, nicht sich selbst, sondern einem anderen zu folgen."  
· Lloyd deMause weist an Hand einer Fülle von Datenmaterial nach, dass die Gewalt und Vernachlässigung von Kindern im Deutschland um die Jahrhundertwende im Vergleich zu anderen europäischen Staaten um einiges erheblicher war. Das Motto deutscher Eltern gegen Ende des 19..Jahrhunderts wäre simpel gewesen: „Kinder können nie genug geschlagen werden.“ Anfang des 20. Jahrhunderts wurden in Deutschland 89 % aller Kinder geschlagen, über die Hälfte mit Ruten, Peitschen oder Stöcken 

(vgl. Bange, 2002, S. 138; Bensel / Reihnberger / Radbill, 2002, S. 35+36; Gruen, 2002, S. 25; Bensel et al., 2002, S. 12 + 15 + 37; Keupp, 1999, S. 6; vgl. deMause, 2005, S. 146ff) 

Und Trube-Becker merkt an: "Besonders ausgeprägt ist die doppelte Moral und Scheinheiligkeit in der sogenannten viktorianischen Zeit. Kinder werden vergewaltigt, besonders von männlichen Familienangehörigen und dann als Huren aus dem elterlichen Haus gejagt, ohne Chance nach Hause zurückkehren zu dürfen. Mädchen werden in der Prostitution, Knaben außerdem zu harter Arbeit ausgebeutet." (Trube-Becker, 1997b, S. 44)



Es gibt für das 19. Jahrhundert im Übrigen auch Hinweise auf den sexuellen Missbrauch durch Frauen. "Kardinal Bernis, der sich daran erinnert, wie er als Kind belästigt wurde, warnte die Eltern, dass 'nichts für die Moral und vielleicht Gesundheit so gefährlich ist, wie die Kinder zu lange in der Obhut von Zimmermädchen oder selbst von in Schlössern aufgezogenen jungen Damen zu lassen. Ich möchte hinzufügen, dass die besten unter ihnen nicht immer die ungefährlichsten sind. Sie wagen mit einem Kind, was bei einem jungen Mann zu tun sie sich schämen würden." (deMause, 1992, S. 79)  Auch der deutsche Arzt Albert Moll sagte, Kindermädchen und Bedienstete vollzögen "zu ihrem Vergnügen" an Kindern "alle möglichen Arten von sexuellen Handlungen" und Sigmund Freud berichtete, er sei als Zweijähriger (also ca. im Jahre 1858) von seiner Amme "verführt" worden. (vgl. deMause, 1992, S. 79ff)
Im 17. Jahrhundert hatte es - um noch mal auf das Thema körperliche Misshandlung zu kommen - bereits einige Versuche gegeben, das Schlagen von Kindern einzuschränken; und im 18. Jahrhundert kam es dann zu einem stärkeren Rückgang des Schlagens. Die frühsten von deMause entdeckten Lebensläufe von Kindern, die überhaupt nicht geschlagen wurden, datieren aus den Jahren 1690 und 1750. (vgl. deMause, 1992, S. 70) Erst im 19. Jahrhundert kam dann das "altmodische" Peitschen in den meisten Teilen Europas und Amerikas allmählich "aus der Mode". Als das Schlagen zurückzugehen begann, musste allerdings ein Ersatz dafür gefunden werden. Im 18. und 19. Jahrhundert wurde zum Beispiel das Einsperren von Kindern im Dunkeln "sehr beliebt". Die Kinder wurden in dunkle Klosetts eingesperrt, wo sie manchmal stundenlang bleiben mussten. Manchmal blieben Kinder sogar tagelang in Räumen eingesperrt. (vgl. deMause, 1992, S. 70)
Das Zeitalter der Industrialisierung brachte zudem andere Formen der Kindesmisshandlung und eine wachsende Kindersterblichkeit mit sich. "Kinder hatten schon immer gearbeitet, aber als die Herrschaft der Maschine begann, war ihre Arbeit von Sklaverei oft nicht mehr zu unterscheiden." (Radbill, 1978, S. 52) Vor allem Kinder aus den Armenhäusern schickte man in die Fabriken. "Kinder von fünf Jahren an mussten 16 Stunden ohne Unterbrechung arbeiten, manchmal sogar mit eiserner Fussfessel, damit sie nicht weglaufen konnten. Man ließ sie hungern, schlug sie oder misshandelte sie in sonst einer Weise. Viele erlagen den durch diese Tätigkeit verursachten Krankheiten, einige begingen Selbstmord, und nur wenige blieben längere Zeit am Leben. (...) Die Maschine wurde zum Moloch, dem die Kinder des 18. und 19. Jahrhunderts geopfert wurden."  (Radbill, 1978, S. 53) 



Schlusswort:
Für die neuere Geschichte - sprich das 20.Jahhundert - fehlte mir bisher leider die Zeit. Letztlich sollte durch das bisher gesagte deutlich geworden sein, dass wir es mit keinem neuen Phänomen zu tun haben. Gewalt gegen Kinder gehört seit Menschengedenken zur festen Struktur von menschlichen Gesellschaften. "Wenn man sich die Berichte über Leben und Leiden vor Augen führt, obwohl nur ein kleiner Teil davon bekant geworden ist, kann man sich nur wundern, dass überhaupt noch Kinder am Leben geblieben sind und sich zu 'normalen' Menschen entwickelt haben." (Trube-Becker, 1997a, S. 28) Trube-Becker bringt es eigentlich mit diesem Satz auf den Punkt. Wenn wir in die Geschichte schauen, dann sehen wir, wie unzählige Kinder traumatisiert, gequält, verstümmelt, gefoltert, geschlagen, ermordet, getreten, vernachlässigt und ausgebeutet wurden (und weiterhin werden). Etwas überspitzt könnte mensch schreiben: Die Geschichte aller bisherigen Gesellschaft ist die Geschichte vom misshandelten Kind.
Das Trube-Becker das Wort "normal" eingeklammert hat, ist bezeichnend. "Normal" im Sinne von, weitgehend glücklich und zufrieden, nicht-gewalttätig, tolerant, ganz, selbstbewusst, wertvoll, nicht-umweltzerstörend, nicht-selbstzerstörend, nicht-psychisch-krank etc. kann wohl nicht gemeint sein. Wenn wir in die Geschichte schauen, dann sehen wir die verheerenden Auswirkungen der Gewalt von "normalen" Menschen gegenüber der Natur, sich selbst und anderen Menschen. Wenn ich mir dann noch vor Augen führe, dass Kinder heutzutage (zumindest in der westlichen Welt) so viel Schutz genießen (Jugendhilfe, Kinderrechte/-schutz, Beratungsstellen usw.), wie nie zuvor in der Geschichte, so dass mensch sagen kann: Es war nie besser als jetzt! Und wenn ich mir dann das Jetzt anschaue, mit ca. 80.000-300.000 sexuell missbrauchten Kindern in Deutschland pro Jahr, mit einer ähnlich hohen Zahl rein körperlich misshandelter Kinder, mit unzähligen vernachlässigten Kindern, dann wird deutlich, das wir erst am Anfang des Weges stehen und noch eine Menge Arbeit vor uns liegt. 
"Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig." Dieser Gesetzestext (der als symbolisches Recht gedacht ist) wurde in Deutschland erst im Jahre 2000 (!!) im Bürgerliche Gesetzbuch (§ 1631, Abs. 2 BGB) eingeführt. Was im Kindergarten, in der Schule und der Berufsausbildung schon lange gilt, gilt nun ohne Einschränkung auch in der Familie. "Ein Stück Mittelalter weniger," so kommentiert Dr. Michael Jung vom Deutschen Kinderschutzbund diese Gesetzesänderung. Wir sehen, die Vergangenheit wirkte und wirkt nachhaltig... 
Deutlich wird daraus eines: Die Zukunft der Menschheit liegt in der Hand der Erwachsenen, denen die Erziehung, die Pflege und der Schutz der Kinder anvertraut wurde!
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Einzelne Textstellen über die Todesstrafe für Kinder, Kindesmisshandlung, Züchtigung und Aufforderung zu bedingungslosem Gehorsam gegenüber den Eltern in der Bibel 
Hinweis: Dieser Text steht in Zusammenhang mit dem Text Die Gewalt gegen Kinder in der Geschichte. 


Das ERSTE Gebot sollte sein: "Ehre Deine Kinder!" (Alice Miller, Psychoanalytikerin und Kindheitsforscherin)




Einige Auszüge aus dem Alten Testament:
Misshandlung der Eltern:
Wer seinen Vater oder Mutter schlägt, wird mit dem Tode bestraft. (Ex 21,15)
Entehrung der Eltern:
Wer seinen Vater oder seine Mutter verflucht, wird mit dem Tod bestraft. (Ex 21,17)
Die Verfluchung der Eltern:
Jeder, der seinen Vater oder seine Mutter verflucht, wird mit dem Tod bestraft. Da er seinen Vater oder seine Mutter verflucht hat, soll sein Blut auf ihn kommen. (Lev 20,9)
Die Verstoßung eines Sohnes:
Wenn ein Mann einen störrischen und widerspenstigen Sohn hat, der nicht auf die Stimme seines Vaters und seiner Mutter hört, und wenn sie ihn züchtigen und er trotzdem nicht auf sie hört, dann sollen Vater und Mutter ihn packen, vor die Ältesten der Stadt und die Torversammlung des Ortes führen und zu den Ältesten der Stadt sagen: Unser Sohn hier ist störrisch und widerspenstig, er hört nicht auf unsere Stimme, er ist ein Verschwender und Trinker. Dann sollen alle Männer der Stadt ihn steinigen und er soll sterben. Du sollst das Böse aus deiner Mitte wegschaffen. (Dtn 21,18-21)
Die Warnung vor Verführung und Unerfahrenheit:
Mein Sohn, verachte nicht die Zucht des Herrn, / widersetz dich nicht, wenn er dich zurechtweist. (Spr 3,11)
Wen der Herr liebt, den züchtigt er, / wie ein Vater seinen Sohn, den er gern hat.  (Spr 3,12)
Die erste salomonische Spruchsammlung:
Wer Zucht liebt, liebt Erkenntnis, / wer Zurechtweisung hasst, ist dumm. (Spr 12,1)
Armut und Schande erntet ein Verächter der Zucht, / doch wer Tadel beherzigt, wird geehrt. (Spr 13,18)
Wer die Rute spart, hasst seinen Sohn, / wer ihn liebt, nimmt ihn früh in Zucht. (Spr 13,24)
Der Tor verschmäht die Zucht seines Vaters, / wer auf Zurechtweisung achtet, ist klug. (Spr 15,5)
Züchtige deinen Sohn, solange noch Hoffnung ist, / doch lass dich nicht hinreißen, ihn zu töten. (Spr 19,18) 
Für die Zuchtlosen stehen Ruten bereit / und Schläge für den Rücken der Toren. (Spr 19,29)
Die Worte von Weisen / Mahnungen:
Erspar dem Knaben die Züchtigung nicht; / wenn du ihn schlägst mit dem Stock, wird er nicht sterben. (Spr 23,13)
Du schlägst ihn mit dem Stock, / bewahrst aber sein Leben vor der Unterwelt. (Spr 23,14)
Die zweite salomonische Spruchsammlung: 
Rute und Rüge verleihen Weisheit, / ein zügelloser Knabe macht seiner Mutter Schande. (Spr 29,15)
Züchtige deinen Sohn, so wird er dir Verdruss ersparen / und deinem Herzen Freude machen. (Spr 29,17)
Missratene Kinder und unbelehrbare Toren:

Die trotzige (Tochter) bereitet dem Vater und dem Gatten Schande, / von beiden wird sie verachtet. (Sir 22,5)
Wie Musik zur Trauer ist eine Rede zur falschen Zeit, / Schläge und Zucht aber zeugen stets von Weisheit. (Sir 22,6)
Warnung vor Unzucht:
Jener wird auf den Straßen der Stadt verurteilt; / wo er es nicht vermutet, da wird er ergriffen. So auch die Frau, die ihren Mann verlässt / und von einem andern einen Erben zur Welt bringt (...) Sie wird vor die Gemeinde geführt / und ihre Kinder werden es büßen müssen. Ihre Sprösslinge werden keine Wurzel treiben / und ihre Zweige keine Frucht bringen. Ihr Andenken hinterlässt sie zum Fluch, / ihre Schande wird niemals getilgt. (Sir 23, 21-26)
Die Kinder:
Wer seinen Sohn liebt, hält den Stock für ihn bereit, / damit er später Freude erleben kann. (Sir 30,1)
Wer seinen Sohn in Zucht hält, / wird Freude an ihm haben und kann sich bei Bekannten seiner rühmen. (Sir 30,2)
Ein ungebändigtes Pferd wird störrisch, / ein zügelloser Sohn wird unberechenbar. (Sir 30,8) 
Beug ihm den Kopf in Kindestagen; schlag ihn aufs Gesäß, solange er klein ist, sonst wird er störrisch und widerspenstig und du hast Kummer mit ihm. (Sir 30,12)



Auszüge aus dem Neue Testament:
Worte der Mahnung an die Getauften / Christliche Hausordnung:

Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern in allem; denn so ist es gut und recht im Herrn. (Kol 3,20)
Der Brief an die Hebräer / Die Züchtigung als Zeichen väterlicher Liebe:
Mein Sohn, verachte nicht die Zucht des Herrn, / verzage nicht, wenn er dich zurechtweist. Denn wen der Herr liebt, den züchtigt er; / er schlägt mit der Rute jeden Sohn, den er gern hat. Haltet aus, wenn ihr gezüchtigt werdet. Gott behandelt euch wie Söhne. Denn wo ist ein Sohn, den sein Vater nicht züchtigt? Würdet ihr nicht gezüchtigt, wie es doch bisher allen ergangen ist, dann wäret ihr nicht wirklich seine Kinder, ihr wäret nicht seine Söhne. Ferner: An unseren leiblichen Vätern hatten wir harte Erzieher und wir achteten sie. Sollen wir uns dann nicht erst recht dem Vater der Geister unterwerfen und so das Leben haben? (Hebr 12,5-9)
Jede Züchtigung scheint zwar für den Augenblick nicht Freude zu bringen, sondern Schmerz; später aber schenkt sie denen, die durch diese Schule gegangen sind, als Frucht den Frieden und die Gerechtigkeit. (Hebr 12,11)



Abschließender Kommentar:
„Jede Züchtigung scheint zwar für den Augenblick nicht Freude zu bringen, sondern Schmerz; später aber schenkt sie denen, die durch diese Schule gegangen sind, als Frucht den Frieden und die Gerechtigkeit.“ Heute wissen wir: Es verhält sich oftmals genau umgekehrt: Körperliche Züchtigung, Demütigungen, Schläge und Misshandlungen an Kindern führen nicht zu Frieden und Gerechtigkeit, sie bereiten ganz im Gegenteil unter Umständen die Wurzeln für Kriminalität, Mord, Krieg, Folter, Terrorismus und wiederum Kindesmisshandlung (und natürlich auch Gewalt gegen sich selbst). (siehe dazu z.B. AutorInnen wie Alice Miller und Arno Gruen)
"er schlägt mit der Rute jeden Sohn, den er gern hat" oder "Wen der Herr liebt, den züchtigt er, / wie ein Vater seinen Sohn, den er gern hat." Auch dies ist eine Ansicht, die lange Zeit weitgehend Konsens in unserer Gesellschaft war und z.T. immer noch ist: Eltern, die es "gut" mit ihren Kindern meinen, züchtigen und schlagen diese aus "Liebe", um sie zu guten Erwachsenen zu erziehen. Auch die früheren Erziehungsmethoden von Lehrern sind bekannt, die mit Schlägen und Züchtigung gute Noten und Gehorsam erreichen wollten. Alles geschah natürlich zum "Wohle" des Kindes und zu seinem/ihren "Besten". Zenz (1981) schreibt bzgl. der Geschichte der Kindesmisshandlung: „Jahrhundertelang wurde die Misshandlung von Kindern, insbesondere durch Schläge, gerechtfertigt mit „erzieherischen Gründen“. Harte körperliche Strafen wurden als notwendig angesehen, um die Disziplin aufrechtzuerhalten, um Kinder zum Lernen zu bewegen, um ihnen „das Böse“ auszutreiben.“ (siehe Die Geschichte) Die o.g. Bibelstellen bestätigen diese historische Realität einmal mehr.  
Die Wahrnehmung von Kindern wird durch dergleichen "Erziehungsmaßnahmen" absolut verdreht und fatal durcheinandergebracht. Kinder erleiden Schmerzen durch diejenigen Menschen, die sie behüten, pflegen, schützen und lieben sollten und dies wird ihnen noch als "Liebe" und "Fürsorge" verkauft. Widerspruch, gar Aggressionen gegen die Eltern waren strengstens verboten, wie obige Auszüge zeigen und konnten theoretisch sogar mit dem Tode bestraft werden. Das Kind bleibt in einer solchen Situation zwangsläufig mit seinem berechtigten Hass und seiner Wut alleine, verdrängt diese und/oder sucht die Schuld für die erlittene Gewalt bei sich. 
"Würdet ihr nicht gezüchtigt, wie es doch bisher allen ergangen ist (...)" und "An unseren leiblichen Vätern hatten wir harte Erzieher und wir achteten sie." Hier lässt sich ablesen, dass die Züchtigung und Misshandlung von Kindern über Generationen hinweg verbreitet war bzw. von Generation zu Generation weitergegeben wurde. (Stichwort "Kreislauf der Gewalt")
Die Töchter werden speziell im Alten Testament selten erwähnt und oben gelten die Regelungen fast immer nur für die Söhne. Töchter waren offensichtlich noch mehr als Söhne der Willkür und Autorität der Eltern bzw. speziell des Vaters ausgesetzt. Ihrer Erwähnung in den Gesetzten bedurfte es i.d.R. offensichtlich gar nicht erst. (vgl. auch die Ausführungen unter Die Geschichte)
Ich finde an diesen Textauszügen wird auch sehr gut deutlich, wie ähnlich die Einstellungen von damals mit denen aus jüngster Vergangenheit und z.T. auch noch denen von heute sind. Es werden recht ähnliche Argumente herangezogen, um die körperliche Bestrafung von Kindern zu rechtfertigen. Das Kind wird z.B. als triebhaftes Wesen angesehen, das zu bändigen ist, um "schlimmeres" zu verhindern. Dies wird als "wohlwollende" Erziehung dargestellt. 


